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M 137 Dienstag » den 20 . November 1917, 16 . Jahrgang.

SWMheillmMlmg
(Schwanheimer Anzeiger)

!

®te  Schwanheimer Zeitung erscheint wöchentlich dreimal und s
^zwar Dienstags . Donnerstags und Samstags . Abonnement 58 Pfg . ;
: monatlich fter ins Haus , oder 80 Pfg . in der Expedition abgeholt, - :

durch dre Post vierteljährlich Mk. 1.60 ohne Bestellgeld.
Redaktion und Expedition:

Baronesseustrahe 3 . Telefon : Amt Hansa , Nr . 1720.
»♦»»»»♦<.>♦♦♦»».>♦■»♦»♦♦»<*♦»»«.»»»»

: Anzeigen : Die fünfgespaltene Petttzeile oder deren Raum 18 Pfg :
: Ber größeren Aufträgen und öfteren Wiederholungen wird ent- i
: sprechender Rabatt gewährt . — Jnseraten -Annahme auch durch alle:

größeren Annoncen -Bureaus . :
Redaktion und Expedition : <

Baronefsenstratze 3 . Telefon : Amt Hansa , Nr . 1720.

AmMches BsEndigttngsorgan für die Gemeinde Schwanheim
_ Wöchentliche Gratis -Beilage : „Illustriertes Sonntagsblatt " .
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Amtlicher feif.
Bekanntmachung.

Donnerstag , den 22 . d . Mts ., vormittags 8 Uhr.
wird auf der Freibank Rindfleisch zum Preise von 1 .30
Mark pro Pfund verkauft . Lebensmittelbuch ist vorzu-

Schwanheim  a . M ., den 20 . November 1917.
__ Der Bürgermeister: Diefenhardt.

BeknuntmschurrK
«treffend Abänderung der Bekanntmachung vom 30 .
Narz d. Fs ., betreffend Biehausfuhr aus dem Re¬

gierungsbezirk Wiesbaden.
Auf Grund der §8 4 und 11 der SatzMig des Dieh-

jandelsverbandes für den Regierungsbezirk Wiesbaden
>om 23 . Oktober 1916 wird folgendes bestimmt:

1. 3n Ziffer IV Absatz 1 der Bekanntmachung wird
unter dem ersten Satz folgender Satz eingeschaltet:

„Auch der Versuch der Zuwiderhandlung ist
strafbar ."

2 . Diese Bekanntmachung tritt mit ihrer Beroffent-
ichung in Kraft.

Frankfurt a. M.. den 2. November 1917
)er Borstand des Diehhandelsverbandes für oen Re^.-

Bez. Wiesbaden.

Wird veröffentlicht.
Schwanheim  a . M ., den 20 . November 1917.

._ Der Bürgermeister:  Diefenhardt.
Verordnung

Auf Grund des § 9 b des Gesetzes über den Be-
agerungszuftand vom 4 . Juni 1851 in Verbindung mit
em Reichsgesetz vom 11 . Dezember 1915 verordne ich
»r den Befehlsbereich der Festung Mainz:

8 1. 2n Gewerbebetrieben , welche die Erteilung
06 Auskünften über Vermögensverhältniffe oder veriön-
he Angelegenheiten zum Gegenstände haben , dürfen kein»
illskünfte erteilt werden , die betreffen
ch militärische Einziehungen,
ch den Ersatz eingezogener Arbeitskräfte in kauf¬

männischen und industriellen Betrieben,
o) Aufträge der Heeres - und Marineoerwaltung,

6 ) Tatsachen , von denen der Auskunfterteilende weiß
oder den Umständen nach annehmen muß , daß ste als
Anhaltspunkte für Anschläge auf Anlagen und Be¬
triebe dienen können , die für die Landesverteidigung
oder Kriegswirtschaft von Bedeutung sind . Auch
die Einziehung solcher Auskünfte ist den genannten
Gewerbebetrieben untersagt.

8 2 . Auskünfte über Beziehungen einer deutschen
Firma zum Auslande dürfen nur mit deren Zustimmung
gegeben werden.

Zuwiderhandlungen gegen die vorstehenden Bestim¬
mungen werden mit Gefängnis bis zu einem Jahre be¬
straft . Sind mildernde Umstände vorhanden , so kann auf
Haft oder auf Geldstrafe bis zu 1500 Mark erkan - t
werden.

Außerdem kann der Gewerbebetrieb ganz oder zum
Teil untersagt werden.

Mainz,  den 30 . Oktober 1917.

Der Gouverneur der Festung Mainz.
Bausch,  Generalleutnant.

Wird veröffentlicht.
Sch man heim  a . M ., den 20 . November 1917.

_Der Bür germeiste r:  Diefenhardt.

Höchstpreise für Zucker.
Auf Grund , der Bundesratsverordnung über den

Verkehr mit Zucker vom 17. Oktober 1917 (R .-G .-Bl . S.
909 ) und der hierzu ergangenen Ausführungsbestimm¬
ungen des Staatssekretärs des Kriegsernährungsamtes
vom 18 . Oktober 1917 (R .-G .-Bl . S . 265 ) und der
Verfügung des Kgl . Preuß . . Landeszuckeramtes vom 31.
Oktober d . 2s . werden folgende Kleinhandels -Höchstpreise
stir den Verkauf an die Verbraucher bestimmt:

8 1.

1. Gemahlener Zucker aller
grober Kristallzucker

2 . Hutzucker oder Brote lose
Hutzucker oder Brote im

Brot
3 . Würfelzucker
4 . Kandiszucker

Für das Pstrnd:
Art , feiner oder

42 Pfg.
ausgewogen 42 Pfg.
ganzen Hut oder

40 Pfg.
44 Pfg.
54 Pfg.

8 2 . Die in 8 1 festgesetzten Preise dürfen nickt
überschritten werben . Sie sind Höchstpreise im Sinne
des Gesetzes betreffend Höchstpreise vom 4 . August 191 -4
in der Fassung vom 17. Dezember 1914 (R .-G . -Bl.
S . 516 ) in Verbindung mit den Bekanntmachungen vom
21 . Januar und 23 . September 1915 (R .- G .-Bl . S.
25 , 603 ) und vom 23 . März 1916 (R .-G .-Bl . S . 183) .

Zuwiderhandlungen werden nach den vorgenannten
Bestimmungen mit Gefängnis bis zu einem Jahr und mit
Geldstrafe bis zu 10000 Mark oder mit einer dreier
Strafen bestraft : neben Gefängnisstrafe kann auf Verlast
der bürgerlichen Ehrenrechte erkannt werden . Auch kann
wegen Unzuverlässigkeit die Schließung des Geschäftes
erfolgen.

8 3 . Die bisher gültigen Preise werden hiermit
aufgehoben . Diese Verordnung tritt mit dem Tage der
Veröffentlichung in Kraft.

Höchst a . M ., den 9 . November 1917.
Der Kreisausschuß des Kreises Höchst a. M.

K l a u i e r . Landrat , Vorsitzender.

Wird veröffentlicht.
Schwanheim  a . M ., den 20 . November 1917.

_ Der Bürgermeister : Diefenhardt.

r VW'i Verordnung
Auf Grund des 8 9d des Gesetzes über den Be¬

lagerungszustand vom 4 . Juni 1851 in der Fassung des
Reichsgesetzes vom 11 . Dezember 1915 bestimme ich fa¬
den Befehlsbereich der Festung Mainz:

Für die Dauer jedes auf ortsübliche Weife bekannt-
gegebenen Fliegeralarms verbiete ich jegliches Läuten von
Glocken aller Art . Bereits begonnenes Läuten ist sofort
zu beenden.

Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu
einem Fahre , beim Vorliegen mildernder Ilinftände mit
Haft oder Geldstrafe bis zu 1500 Mark bestraft.

Mainz,  den 29 . Oktober 1917.

Der Gouverneur der Festung Mainz.
Bausch,  Generalleutnant.

Wird veröffentlicht.
Schwan heim  a . M .. den 17. November 1917.

D«r Bürgermeister:  Diefenhardt.
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Schuld und Sühne.
Roman von Käthe Lnbowski . 12

„Es ist mir nicht möglich , Bibra ."
„Sie miisseu ! Ich habe es mir seit zwei Wochen vor-

-mommen , Sie — wenn nicht anders — mit Gemalt hin-
S»fchleifen . Sie verkomnien hier in Ihrer muffigen Bude . Mei-
»e» Sie etiva , das nähme Ihnen der Tote übet ? "

„Lassen Sie ihn doch ans dem Spiel, " sagt Rastingen
scharf.

Bibra zuckt ein ivenig ans » nd sieht den Freund mitKen, erschrockenen Augena».Auf seiner Stirn liegt plötz-
n » roter Schein.

„Sollte — das — etwa eine Zurechtweisung sein , Ra-
miigen ? "

. „Nein , Bibra . Bei Gott uicht . Haben Sie doch Geduld
6iit nur ."
* Der andere ist schon wieder ganz fröhlich.

„Die habe ich jetzt wahrhaftig übergenug gehabt . Mei-
0k» Sie , bei einem ander » hätte ich daS fertig gebracht?
«Me unermüdlichen Budenbesuche , bei denen Eie manchmal
'mini den Mund anfgetali , geschweige denn mich mit etwas
«nnkbarem belohnt haben . Und eben weil meiner Ausdauer
£ >§ wohlüberlegte Prinzip zugrunde liegt , Sie ans ihrer
Eblnipfheit zu reißen , bitte ich Sie nochmal : Seien Sie kein
M ' ĉh, Rastingen , tomnie » Sie mit mir . "

Da nimmt Rastingen die Mütze vom Stuhl und tut den
«»der, , den Willen.

»Immer korrekt, " sagt Hauptniann von DiederSleben
fttade zn seinem Fähnrich , als Bibra und Rastingen

de » kleine » Kasinosaal treten . „Sie können sich doch nicht
diesem Menschen öffentlich zeigen ."

Sie hatten vorher von einem reichen Großgrundbesitzer
Psprochen , der den Berkehr mit den Artilleristen auffallend
focht. Der junge Dachs senkt beschämt den Kopf . „Ich hörte
, nicht das geringste Nachteilige Über ihn , Herr Haupt-

entgegnete er , nachdem er genügend Mut zu einer
"Amgesammelt  hat.

»Nicht ? Rn » , damit wäre Ihr bisheriger Berkehr ja
»'»Ugeiid gerechtfertigt . Ich halte eö » uinnehr für meine

Pflicht , die Worte vv » vorhek noch zu erweitern . — Er hat
einen Vetter der mehrmals mit Gefängnis bestraft ist . Ich
denke , daß genügt Ihne » , Fähnrich ."

Leutnant von Bibra macht bei dieser schrecklichen Ent¬
hüllung ei » pfiffiges Gesicht und stellt sich dicht an den
kleinen Fähnrich hervor , der , diese allbekannte Tatsache
kennend , etivas Niederschmetterndes , Uber das er mindestens
ein halbes Jahr lang zu erröten nötig hätte , erwartete , a

Dann haucht er ihm etivas in das Ohr : „Und Ihre
Waschfrau — denn nach Ihrer Schneeweißheit haben Sie
eine — hat eine Großmutter , die mal für jemand , der mit
einem befreundet gewesen , der mal Aepfel stehlen wollte,
ein paar Röllchen geivaschen hat . Bedenken Sie . R —ö — ll-
chen . Ich gebe mich der angenehmen Erwartung hin , daß
Sie niemals wieder bei dieser Dame reinigen lassen , Herr
Fähnrich Klaube ."

Hans Klaube , wegen des beständig auf seinem apfel¬
roten Knabengesicht liegenden » nglänbigenLächelns „Hänschen
Gloobe " genannt , schwankt im Augenblick verzweifelt , welches
Gesicht er aufzustecken hat . Ob das offizielle wegen der
verflossene » Belehrung — oder das Beifall spendende wegen
deS Witzes . ' Eigentlich hält er das zerknirschte für unbedingt
erforderlich . Aber die übergroße Jugend steckt ihm kurzent¬
schlossen sein altes Lächeln wieder auf . — Er amüsiert
sich zu köstlich über Leutnant von Bibras famose Bemer-

' DiederSleben hat natürlich von der geflüsterten Unter¬
haltung kein Wort verstanden . Er merkt es aber auch jetzt
so , daß dieser Bibra sich zweifellos über ihn lustig gemacht
hat . Seine diplomatische Begabung zwingt ihn deshalb
zur größte » Frenndlichkeit gegen den ninimernniden Spötter.
Er hat es oft genug erfahren : iver es versteht , die Kameraden
»um Lachenz » bringe » , ist so lange der Beliebteste , als er nicht
selbst weint.

Daran aber ist bei Bibra vorläufig nicht zn denken.
„Vorläufig nicht . Das Ende kennt natürlich keiner, " setzt

er als vorsichtiger Mann in Gedanken hinzu . Ec hat man¬
cherlei von dem tollen Leben des allen Bibra gehört . Und
er müßte doch ein Kind sein , wollte er da ? geschickt erfundene
Märchen vom Krähenschieße » in , Bibrasche » Park , bei dein

der Verarmte — selbstverständlich durch die übliche Unvor¬
sichtigkeit — selbst die Krähe darstellte , glauben . Dieser Um¬
stand hat ihn auch bisher davon zürückgehalten , sich Marie
Luise so zu nähern , wie er es nach dem ersten Sehen beab¬
sichtigte . Man kann gar nicht vorsichtig genug in der Heirat
sein , sagte er sich znr Beruhigung . Er gedenkt erst abzn-
warten , wie sich die Kaineraden , die jetzt lichterloh brenne, : ,
ans die Dauer verhalten . Da ist z. B . ein Graf Wnrtenbrink.
Alte Familie , triefend von Feudalität . Der gesteht ebenfalls
unumwunden seine Bewunderung für Bibras schöne Schwe¬
ster zu . Jrn übrigen wird das seinem Schandmaul feinen
Einhalt gebieten . Findet er ' etwas heraus , wird er es fraglos
zum besten geben , schiveigt er , nimmt man in der Gesellschaft
eben keinerlei Anstoß an der Todesursache.

Wenn er aber nun Ernst machte — dieser Graf — und
Marie Luise für sich in Anspruch nähme ? Diederslebe»
lächelte wohlgefällig.

jyie ^ reoersreoens yaven freit,ch nicht ganz so viel Ahnen
wie die Wartenbrinks — aber dafür zehnmal wehr Geld.

Als Erich Rastingen eine halbe Flasche leichlen Mosel ae-
trunken hat , steht er ans.

„Ich möchte noch ein wenig arbeiten , lassen Sie sich aber
nicht stören , Bibra, " sagt er leise.

Der Fähnrich Klaube hat gerade eine seiner poiuten-
losen Geschichten begonnen , in denen zumeist ei» Beruhardiner,
zwei Vollblüter und eine gefährliche Schönheit Mitwirken,
und tut beleidigt , daß LeiNnunt Rastingen nicht mal den
Schluß abivarten will.

„Ich dachte wirklich , sie wäre bereits z„ Ende . " sagt
Rastingen mit seinem ernstesten Gesicht.

Die andern lachen schallend.
Irgend jemand in der Ecke trinkt Sekt . Der lacht o nch

und schleppt seine Flasche heran.
„Es sind noch drei Gläser drin, " sagt er geheimuisovl.

„Eins für Sie , Bibra — Ihr inseparable und meine
Wenigkeit . Sie tun ein gutes Werk , wenn Sie mir helfen ."

Bibra nimmt lachend an.
Rastingen en ' schuldigt sein Berneiue » mit nnerlräalicheii

Kopfschmerzen . r er erhält sein Gla ^ einfach j„ die ' pand
gedrürkl und must mit ifcmu u .großen . j>>n --g



Be -ordnung.
Betreffend : Anzeige von leerstehenden und gekiindrgien

, Wohnungen.
Auf Grund ' des tz 9b des Gesetzes über den Be¬

lagerungszustand vom 4 . Juni 1851 in der Fassung des
Gesetzes vom 11. Dezember 1915 bestimme td) für den mir
unterstellten Korpsbezirk und — im Einvernehmen mit
dem Gouverneur — auch für den Befehlsbereich der
Festung Mainz:
1 Die Vermieter von 1 und 2 Zimmerwohnungen , ein¬

zelnen Räumen won Wohnungen , Schlafstellen und
sonstigen zu Wohnzwecken geeigneten Raumen , wie
Läden , Niederlagen , Schuppen haben auf öffentliche
Aufforderung der Kriegsamtstelle oder Kriegsamtae-
benstelle dieser oder den von ihr zu benennenden Stellen
unverzüglich Anzeige zu erstatten , sobald einer oer
bezeichneten Räume leersteht oder gekündigt ist.

2 . Die Meldung mutz enthalten:
a) Namen und Wohnung des Vermieters . Stratze,

Hausnummer , Stockwerk;
b) Lage der Schlafstelle , ob Vorder -, Hinterhaus oder

Seitengebäude , sowie Stockwerk,
c) Zeitpunkt des Freiwerdens , ^
d) ob männliche oder weibliche Schläfer in Betracht

kommen , .
' e) Preis für den Tag oder die Woche,

f) zu welchen Tageszeiten die Wohnung usw . besichtigt
werden kann,

g) sonstige zweckdienliche Angaben . .
3 . Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis dis zu

einem Jahre , beim Vorliegen mildernder Umstande mit
Haft oder mit Geldstrafe bis zu 1500 Mark vui
Worten fünfzehnhundert Mark ) bestraft.

Frankfurt  a . M ., den 29 . Oktober 1917.
18 Armeekorps . Stellvertretendes Generalkommando.

Der stello . Kommandierende General:
Riedel.  Generalleutnant.

ein feindliches Flugzeug und zwei Fesselballone ab und
errang seinen 27 ., 28 . und 29 . Luftsisg.
Oestlicher Kriegsschauplatz und Mazedonische Front:

Keine größeren Kampfhandlungen.

Italienische Front.
Nordöstlich von Asiago wiederholte der Feind

feine erfolglosen und verlustreichen Angriff , um
die verlorenen Höhen zurückzugewinneu . Zwischen
Brenta und Piave brachten die letzten Tage den ver¬
bündeten Truppen in schwierigen Gebirgskampfen neue
Erfolge . In vorbereiteten , von Natur aus starken Stel¬
lungen suchten die Italiener uns jeden fußbreit Boden
streitig zu machen . Neu herangeführte Kräfte warf er
den vordringenden Truppen entgegen . Der unüberwind¬
lichen Angriffskraft unserer Infanterie waren ste nicht
gewachsen . Schritt für Schritt , zähe sich wehrend , wich
der Feind zurück . In besonders erbitterten Kämpfen
wurde Quero und der nordwestlich vorgelegte Mte Eor-
uella erstürmt und der Feind in seinen stark ausgebauten
Stellungen auf den Mte . Tomba zurückgeworfen . Deutsche
Sturmtrupps und das bosnii ' ch-herzegowinische Infante-
rieregiment Nr . 2 zeichneten sich hierbei besonders aus.
1100 Italiener fielen in die Hände der Gegner

An der unteren Piave schwoll der Feuerkamps zeit¬
weilig zu großer Heftigkeit an.

Der Erste Generalquartiermeifter.
Ludendorff.

ungarische Truppen eroberten nach heißem Kampfe dir '
auf dem Westufec der Piave gelegenen , mit allen Der - *>r E
terdigungsmitteln ausgebauten Höhen bei Ouere und den &ü
nordwestlich vorgelagerten Monte Cornella . Wiederum
wurden über 1100 Italiener gefangen genommen.

Lagesvericht der Verbündeten.
Wien,  19 . Nov . (W . B . Nichtamtlich .) Amtlich

wird oerlautbart:
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Abendbericht.
Berlin.  19 . November , abends . (W . B . Amtlich .)

In Flandern lebhafter Feuerkampf vom Houthoutster
Walde bis Zandvoocde.

Lin Teilangriff der Franzosen am Lhaume -Waide
wurde abgewiesen.

Im Osten nichts Besonderes.
Heftige Kämpfe zwischen Brenta und Pmve.

Italienischer Kriegsschauplatz:
Im Bergland südlich von Feltre erstürmten die jzier

Truppen des Generals Alfred Krauß vorgestern in hef- A
tigern bis in die Nacht andauernden Ringen das Dorf 5niet
Quero und den Monte Cornella . Der Feind ließ über >jcnntt
1100 Gefangene in unserer Hand . Der Erfolg , der , vor
gestern durch weiteren Raumgewinn ansgebaut wurde , ist He
vor allem dem herzhaften Zugreifen des bewährten bos - .füllt,
nisch-herzegowinifcheu Infanterie -Regiments Nr . 2 und Wen
deutscher Sturmabteilungen zu danken . chntn

Nordöstlich von Gallio brachen abermals mehrere (er
italienische Angriffe blutig zusammen . tiege;

, Klc
anne
irigci

Albanien : j f Mi
In Albanien führte ein Sturmtruppunternehmen

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Unverändert.

bosnisch -Herzegowinifcher Jäger gegen den italienischen El Da
Brückenkopf Feras an der unteren Vojusa zu oolleni
Erfolg . Die weitüberlegene Besatzung wurde verjagt , be- Lmn
trächtliche Beute eingebracht

Der Chef des Generalstabes. nffen

Wird ve röf fen tlicht.
Sch man heim  a . M ., den 17. November 191 . .

Der Bürgermeister : Diefeuhardt.

'Sekannwraiyung.
Da das Ernte -Ergebnis bis zum 24 . d . Mts . bei

dem Königl . Landratsamte eingereicht fein muß , so wer¬
den alle , welche Frucht angebaut und noch nicht ange¬
meldet haben , sowie alle Bezirkszähler , welche mit der
Gewichts -Aufnahme noch im Rückstände sind , hiermit
aufgefordert , dieses binnen 3 Tagen bei 21- 5)icfcm)citit
anzumelden . . ^ . ..

Alle dieienigen Landwirte , welche der der Mobil¬
machung Pferde an die Militärverwaltung abgegeben
haben und bei der Demobilmachung wieder Pferde haben
wollen , werden ersucht , dies bei A . Diefenhardt binnen
3 Tagen anzumelden , da Pferde von der Militärverwal¬
tung nur gegen Pferdekarte abgegeben werden.

Der Wirtschaftsausschuß.

Deutscher Tagespericht.

Ein erfundener Hindenburgbefehl.
Berlin,  19 . Nov . (W . B . Nichtamtlich .) Durch ^

die feindliche und einen Teil der neutralen Presse geht ^
gegenwärtig ein angeblicher Tagesbefehl Hindenburgs ^mit

Großes Hauptquartier,  19 . Nov . (W . B.
Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Nach heftigen Feuerwellen am frühen Morgen blieb
die Artillecietätigkeit in Flandern bis zum Mittag genug.
Mit zunehmender Sicht lebte das Feuer am Nachmittag
wieder auf und steigerte sich in einzelnen Abschnitten
zwischen der Küste und Becelaere zu großer Stärke.

Bei den anderen Armeen verlief der Tag außer
kleineren Vorseldkämpfen ohne besonderen Ereignisse.

Die Kampflage.
Berlin.  19 . Nov . fW . B . Nichtamtlich ) 3n

Flandern steigerte sich am 18 . November auf der Ha, ^pt-
kampffront das Feuer zeitweise zu größerer Starke . Be¬
sonders in den Nachmittags - und Abendstunden war ■ ba*
Artilleriefeuer , verbunden mit kräftigen Feueruberfallen,
und planmäßigem Ierstörungsbcschutz durch schwere Kl-
liber in der Gegend Nieuport wesentlich lebhafter als et.
den Vortagen . Zwischen der Straße PoelcapelleEeck
roofcbeke und der Bahn Ypern -Rouleurs sowie bei D ir-
muit .cn blieb das feindliche Feuer auch nachts stark und
steigerte sich am Morgen des 19. November östlich Pa »-
fchendaele weiter . Au der Bahn Bösinghe -Staden und
nördlich Passchendaele vorstoßende feindliche Patrourckn
wurden unter schweren Berichten abgewiesen wahrend
eigene Patrouillen Gefangene einbnngen konnten . Aack
im Artois sowie in der Gegend St Quentm lag auf
verschiedenen Frontstellen lebhafteres Feuer . Nordöstlich
Soissons war gegen Abend und iw Laufe der Nacht
die Feuertätigkeit ebenfalls lebhafter als an den Bor-

t ? Öen £5n der Champagne ging nach heftiger Feuervor¬
bereitung westlich Tahure feindliche Patrouillen gegen
unsere Stellungen vor . Sie wurden bereits durch nufer
gutliegendes Sperrfeuer abgewiesen.

Nordöstlich Asiago und zwischen Brenta und Pmve
versuchten die Italiener teils durch Masseiiangnsfe frischer
Kräfte , teils durch zähen verzweifelten Widerstand im
weitere Vordringen der Verbündeten mit allen Mitteln
aufzilhalten . Während in der Gegend von Astago die
mehrfach wiederholten tiefgegliederten Angriffe gegen die
von uns eroberten Höhen unter außerordentlich schweren
blutigen Verlusten scheiterten , vermochte auch der hart¬
näckigste Widerstand der Italiener in ihren starken aus-
gebauten Gebirgsstellungen dem Angriff unserer llnaus-
haltsam durch schwieriges Gelände vordringenden Trup¬
pen nicht Stand zu halten . Deutsche und österreichisch-

dem Satz : „Alle Führer und Soldaten müssen wissen,
daß vm "dem Besitzt Passchendaeles das Schicksal unseres orC ~'irtmf
Heeres in Flandern abhängt ." Dieser oder ähnlicher Be- [lener
fehl existiert nicht . Cr ist von den Engländern erfunden rei}5
worden , um den geringen Raumgewinn in ein günstigere - ^
Licht zu setzen. org

Vom Seegefecht in der deutschen Bucht . öller
Berlin,  19 . Nov . (W . B . Amtlich .) Nach bem frem

amtlichen Bericht der englischen Admiralität soll bei dem1 >f5
Gefecht vor der Deutschen Bucht am 17 . vpn den Eng - J ™
ländern ein deutscher Minensucher versenkt worden fein, m*
Diese Behauptung ist unzutreffend . Es ist keines unsere , » er
Minensuchfahrzeuge von den Engländern versenkt wor- e r
den . Demgegenüber wird ein Fischdampser vermißt , im
den es sich in der englischen Bekanntmachung handelnde
dürfte . , e

Italien soll sich selbst helfen.
Berlin,  19 . Nov . (W . B . Nichtamtlich .) D«

„Action francaise " schreibt am 7. d . Mts . : Es wäre e>̂ .
großes Unglück , wenn die Verbündeten den Wunsch -- '
des Feindes , dessen Erwartungen durch die Ereignis ^ ^
übertroffen sind , dadurch entgegenkämen , daß sie g " . j
Organisation in Unordnung brächten und den Fehk,
begingen , ein Loch zu stopfen , um ein anderes aufzu
machen . Italien kann selber seine Verteidigung stchef ^
stellen . fgabi

Lokale Nachrichten. ^ ^
Ein Einbrecher erschossen . mg

H ö chst o. M „ 19 . Nov . In der vergangenen Nach ms j
wurden in der zurzeit unbewohnten Villa des Chemiker - stm
Dr . Ludwig Hermann zwei Einbrecher , die dort Aist
einige Male eingebrochen hatten und deren Wiederkomm « -
mit Sicherheit zu erwarten war , von zwei im Hause vei- °er 1
steckten Schiitzleuten überrascht . Der eine Dieb floh soso« vc
während der zweite sich mit einer Turnstange zur Weh' wer

Roman von Käthe LnbowSki-

Als seine Angen über den Kelch denen Bibras begegnen,
siebt er in ihnen ein eigenes , schelmisches Leuchten. Der
Kamerad sliistert ihnr zwei Rainen,ns Ohr . Den ersten laßt

n  Ruth . — Aber den anderen . — Was soll der ? Marie

Erich Nastiiige » denkt einen Moment angestrengt nach, ob er
das vielleicht gelränmt haben könne.

Er kann plötzlich nicht trinkcir . Er stellt sem Glas zurück
urrd verneigt sich gegen die Rilild e.

Bibra îst dnnkelrot geworden . — Diedersleberr belehrt
schon wieder , und der Fähnrich bringt das Glas mit dem
verschmähten Inhalt .heimlich in seine Nähe . —

Rastingen ist nicht nach Hanse gegangen . Er hatte in
dieser Stimnnmg doch nicht arbeite » könne' , . Er geht m der
Richtung auf die jnngen , schwachenuvickelten Anlagen wei¬
ter Sie erheben sich mit kÜininerlichein Grün ans den frü-
Heren Festungsgräben . Der Abend dämmert schon. Um diese
«eit sind keine Spaziergänger ans der Gesellschaft zu fürchten.
Ein paar Arbeiter tvunnen mit schweren Schritten von ihrem
Werktag Heini. Eine unpünktliche Boime haftet mit dem ihr
anvertranteu Baby an ihn , vorüber . Die rotseidene Gardine
des Wägelchens schwebt, durch den künstlich angeregten L »st-
rna beivegt , auf seine Hand . Er schüttelt sie ab und geht vor¬
wärts mechanisch - Schritt für Schritt - Minute um M >-
»rnte Hinter seiner Stiril arbeiten die Gedanke » in ftederyas»
ter Tätigkeit . Er fühlt , daß ein Wechsel in ihn» emtreteu
nnitz, der >h,r hochreißt nnd bezwingt . Er nrnh stark werden
und sein Herz meistern . Noch meisteri eS ihn.

Nicht einmal ihren Nanre » kann er ans anderem Munde
hören Und er hat doch kein Teil an ihr . Sie keimt ihn
vielleicht kanin wieder , »venu ste einander hier drantzen zutäl.
lig begegne,r sollten.

Es iväre ja anch das allerbeste so.
Rach hilndert Schritt und er hat die Bank erreicht , ans

der er »ach jene, » Sonnabendtee gesessen hat , nm mit sei.

nen Gefühlen ins reine zu komn,en . Er war immer so sehr
für Ordnung und Klarheit . Damals ging er mit festem Vor¬
satz nach Haus . ^

„Du wirst und mußt ste Dir errmge » , denn Du lonst
sie » ieinals wieder vergessen können . Nur Geduld mußt Dn
lernen ." ,

Damals durfte er noch so denken. Er hatte die Stmlde , tn
der ihm sein Bater die Geschichte seines Lebens erzählte,
»och nicht durchlebt . Heute läge in diesem Wollen — eine
Gemeinheit.

Als er der Lichtimg entgegeiigeht , ans der die Bank her»
alltzschim» >ert. hört er ein Ranschen von Fraiienkleideni . Er
stehtiiber dein zarteii Weiß eines Sonnnerkleldes einen vollen,
dniikel » Haarknoten sich erheben — da weiß er , daß nie¬
mand seinem Schicksal entgehen kaml.

In demselben Augenblick wendet die , bei der seine Ge-
danteii jetzt immer sind, die Augen nach ihm hin . Er legt
die Hand an die Mütze.

Marie Luise neigt dankend das Haupt und macht,ve-
»nae zögernde Schritte ihm entgegen.

„Ich sprach Sie »och nicht, seitdem Sie Ihren Bater ver-
loreir . Herr Rastiiigen, " sagt ste herzlich und reicht ihm die
Hand hin.

Er fragt sich wieder , ob er das nicht mit träumt.
Jist das ivirklich dieselbe, der er im Regen,teinschen Hanse

beaegnet ist ? Was geschah mit ihren Augen ? Sie leuchten
und trösten . Nnd er kiitzt ihre Hand und innrmelt etwas,
das ei» Dank sein kann . Dann greift er niiedec an die Mütze
und wendet stch zu »' Weitergelien . Sein brüsker Abschied
verletzt sie offenbar nicht. Das Leuchten bleilN. Nur eine
Frage nnd ein Resigniere » schleicht sich dazu , nachdein er ge-

»Warum fliehst D » mich? Wir beide könne» dach nichts
dagegen ansrichten . Das ist eben unser ^ -

Erich Rastingeli geht mit müden Füße » heimwärts . Ihn»
zittern die Knie , ats ob er unter einer Last, die viel zn
schiver für ihn ist , bahüikenche . .

„Men , Schicksal ist, daß " l» . c." denkt erb«
jede, » Schritt . ^

„Jetzt kommen Sie e» ijt Ruth Regenstein >»ld

„Rein , Ruth , ivie sollte ich wohl . Du hast Dich geirrt.
Er ist doch kannl zehn Mimlten bei Deinem Vater !"

„Ich ertrage diese schreckliche Ungewißheit nicht länger , kauf
Ich gehe zn ihnen ." Crw

Marie Luise sieht die Freundin angstvoll an . ^
Bewirkt lediglich das Fieber vor der Entscheidung diele , ^

Haltlosigkeit ihres Wesens , oder ist ste sein mnerster Kern?
Im ruhigen Gleichmaß der Tage konnte sie das bisher nicht "we
feststellen ' Da hatte sie sich— gleich den ander,t — i» Ruths Dl
kindlicher Fröhlichkeit gesonnt . Heute forderte ihres Bruders Mwl
Znknnft . daß sie sich von dein Zauber des Lichts freimaMle st tz
und erwog , ob Ruths Seele mit jenein starken Halt ans d,e
seine wirken könne, dessen ein Charakter , wie der seine , dr, " -
gend benötigte . Wenn nicht, dann stehe Gott ihre, » Brilde ? ^
bei, daß er diesen Schritt niemals bereuen ntöge ! — ^

Der Juni steht am Ende . Vor wenigen Tagen ist daS Reg '«
ment von der Schießübung in die Garnison gerückt nnd ge« l?r
stern — Bibras Erliennnng zum Oberleittnant heransge«
koininen.

Darum ist er heute zur Attacke geschritten.
„Ich freue mich, Herr Oberleuttiant von Bibra , Jh »e"

.» U iHdiuam Ti' i aitzugleich mit meinem Glückwunsch zn Ihrer BefördecinG .
ineine vollste Befriedigung über Ihr Einleben in uieine "' %
Regiment und den echt kameradschaftlichen Geist , der sie v-« 'W,
seelt, aussprechen zu können !" hat der Oberst ihm gestern g^ ©at
sagt . Diese Worte waren ihnr ivie eine Quittung über o>- Itej
Hingabe seinvs ganzen Wvllens und das Abstceifen der f»'
gendlichen Leidenschaften erschieneu. Er hat aus ihnen »sx
Hoffnung geschöpft, de» Vater der Geliebten auch von ^
Slandhuttigkeit seiner Gefühle für die Tochter zn überzeuge "' , ^Hub das unternimmt er in dieser Stmtde.

Ruth Regenstein schrickt voi > neuem nervös zusa >n"E"' ""
Aus der Ferne irrt ei» gedämpftes Klirren mit feinem Kla "- ! <c
au ihr Ohr.

„Um Gottes willen . Marie Luise, er ist schon dra »^ >h
schnall» „ örtest D », wie dir Koppel an deu 0 »% 1
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Schutzmann machte jetzt von seiner Waffe Gebrauch

„ tötete den Dieb ducch einen Schuß ins Herz. Der
^offene ist ein hier in Arbeit stehender Pole Stanis-
li  Iasinsky . In seiner Wohnung fand man noch
Weiche Gegenstände, die er bei verschiedenen hiesigen
Brüchen erbeutet hatte. Der zweite Einbrecher konnte
,ch nicht ermittelt werden.
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Das Eiserne Kreuz 2. Klasse erhielt der Pionier
ob Steigerwald,  19 Jahre alt und der Unter¬

er Anton Reinhardt  von hier.
Wohltätigkeits-Konzert. Zu einem Wohltätigkeits-

^zert hatte der Gemngverein Sängerlust am letzten
Mtag nachmittag eingeladen und damit, wie gleich

voraus gesagt sei, einen vollen Erfolg gehabt. Der
Henningersche Saal war bis auf den letzten Platz

sogar die Galerie war dicht besetzt. Unter den
befanden sich namentlich auch viele auswärtige

ksiicher. Der Verein, der durch den Krieg stark reduziert
(er trat mit nur 28 Sängern auf gegen 75 vor dem
iege), steht gegenwärtig unter der Leitung des Herrn
. Klarier aus Frankfurt a . M ., ein Sohn desjenigen
muss, der vor nunmehr 30 Jahren die Sängerlust als
irigent übernahm, den Grundstein zu dem nachfolgenden
liffchwung des Vereins legte und sie damals schon nach
;er Zeit von Erfolg zu Erfolg führte. Wie der Verlauf
Darbietungen des Vereins am Sonntag bewies, blieb

. Erfolg auch dem jungen Leiter nicht versagt. Die
iswahl der zum Vortrag gelangten Chöre und die

Zusammenstellung der Dortragsfolge war der
Zeit angepaßt, bot eine Fülle der Abwechslung

verriet kunstverständige Auffassungsgabedes Diri-
»ten. Der Verein sang eine ganze Anzahl Chöre, frisch

lebendig, darunter einige ganz besonders hervorragend
Auffassung und Abstufung und erntete für seine Dar-

ltungen reichen Beifall. Nach dem Vortrag des ersten
hores hielt der 2. Schriftführer des Vereins. Herr Josef
drtmann, eine sinnige Gedächtnisansprache für die ge-
enen Helden des Vereins. Acht aktive Sänger find
eits auf dem Felde der Ehre geblieben und zwar:
ilhelm Eller , Peter Gaubatz, Josef Anton Henrich,
mg Gräser, Johann Raab, Jakob Krauser. Wilhelm
öller und Joses Lohrmann. Sechs dieser Helden ruhen
remder Erde und zwei sind auf dem hiesigen Friedhöfe

" letzten Ruhe gebettet. Auch gedachte er der übrigen
im Felde stehenden Und in Gefangenschaft befindlichen

ltglieder und schloß mit der Hoffnung auf deren frohe
lederkehr und einen baldigen Frieden. Als Mitwirkende
c der Verein Frau Noll -Boß-Griesheim (Sopra -
in) gewonnen. Die Sängerin verfügt über eine zarte,
me Stimme und sang Lieder von E. Hildach und
«hms mit Wärme und Innigkeit . Mit Beifall über-
llttet erfreute sie die Zuhörer mit zwei Zugaben. Als
Iterer Solist trat der Leiter des Vereins, Herr A.
»»er (Bariton ), auf. Der Dortrag seiner Lieder ver-
(daß  er nicht nur ein tüchtiger Dirigent, sondern auch
gut geschulter Sänger mit prachtvollem Organ ist,
bis in den entferntesten Raum des weiten Saales
vollen Geltung kam. Auch er erntete für seine Bor-
e reichen Beifall und quittierte seinerseits mit zwei

gaben. Die Klavierbegleitung lag in den Händen des
rrn Fr . Seufert -Frankfurt a. M ., welcher sich seiner
gäbe in dezenter Weise erledigte. Die Vortragsfolge
Ite sich in rascher Aufeinanderfolge ab, was ange¬
ln empfunden wurde. Der Verein kann mit Genug-
Ng auf diese erste Veranstaltung unter der Leitung

■5 jetzigen Dirigenten zurückblicken und ebenso dürfte
finanzielle Ergebnis in Anbetracht des vollen Hauses
gutes sein und somit der Kriegsfürsorge ein ansehn-
’r Betrag überwiesen werden können. Dieses sollte
m Hauptzweck der Veranstaltung sein.
Schulnachrichten. Die Königliche Regierung spricht

* einem Erlaß den Wunsch aus, daß die Kinder in den
Werten , die wegen Kohlenmangel mit den Weih-
Itsferien zusammengelegt sind, zu Schulwanderungen
Spielen im Freien angehalten werden. Wo Schul¬

ungen bestehen, sollen sie beibehalten werden. Licht-
-»rnis wird gefordert.
Lebensmittel. Der dieswöchige Fleisch- und Warst-

M findet am Freitag nachmittag statt. Es kommen
Erwachsene 150 Gramm, an Kinder 75 Gramm zur
Nbe . Am gleichen Tage wird auch Fett ausgegeben.
!Donnerstag werden Eier, Margarine und Marmelade
Ageben.

Die Lebensmittelbücher ohne Umschläge. Laut Be-
.ttmachung des Bürgermeisteramts dürfen für die Zu¬
ll die Lebensmittelbüchernicht mehr mit Umschlag
Mn sein, da hierdurch in der letzten Zeit wiederholt
'Mlmäßigkeiten vorgekommen sind.
Sreibank. Auf der Freibank kommt Donnerstag

Mag Rindfleisch zum Verkauf.
Etenographen-Gesellschaft„Gabelsberger". Roch

ist der Kampf um die deutsche Einheits-Steno-
M nicht entschieden. Doch wie das deutsche Schwert

großen Völkerringen den Frieden diktieren wird,
M auch das Gabelsbergersche Stenographiesystem
. Frieden im Kampfe für die deutsche Einheits-
^graphie befehligen. Denn noch immer wollen unsere
*ttscheu Stenographiesysteme nicht anerkennen, daß
gabelsbergersche Kurzschrift die Beste aller ist. Im
c 1,817 hat Gabelsberger seine Schnellschrift erfunden
°?i Ausbruch des jetzigen Weltkrieges zählte die

p Gabelsberger in Deutschland allein 120000 Mit-
fürwahr die gewaltigste Verbreitung, welche je

putsche geistige Erfindung in einem Zeitraum von
,-mhren erfahren hat. Keine andere Stenographie-
.»ann eine solche Anhängerschar und solche Leistungs¬
daten aufwcisen, um nur auch der Gabelsbergersch-m
" annähernd gleichzustehen. Darum soll auch in

Kampf das Schwert entscheiden, wem der Platz

.er der

in der deutschen Einheits-Stenographie gebührt. Des¬
halb müssen auch wir Gabelsbergeraner alles aufbieten,
um für unsere altbewährte Gabelsbergersche Stenographie
den verdienten Sieg zu erringen. Die „Stenographen-
Geseltschaft Gabelsberger" beabsichtigt daher die bereits
verlorenen stenographischen Kenntnisse ihrer älteren Mit¬
glieder wieder aufzufrischen durch Einführung eines be¬
sonderen Unterrichtsabends. Auch Gönner unserer Sache
sind herzlichst willkommen. Alles Nähere hierüber wird
in der morgigen (Buß- und Bettag) abends 8 Uhr in
unserem Bereinslokal stattfindenden Monatsversammlung
besprochen. Deshalb auf, ihr Stenographen, tretet alle
ein als tapfere Streiter für die stolze Gabelsbergersche
Stenographie.

Keine Neajahcsgrüße. Von amtlicher Seite wird
mitgeteilt, daß Anfang Dezember eine Bekanntmachung
der Heeresverwaltung zu erwarten sei, nach der, wie in
den verflossenen Kriegsjahren, auch in diesem Jahre der
Austausch von Neujahrsglückwunschkartenzwischen der
Heimat und dem Feldheer unterbleiben müsse.

Die Felopostpaketsperre. In der Zeit vom 9. bis.
zum 25. Dezember dieses Jahres findet keine Annahme
von Privatpaketen an tzeeresangehvrige nach dem Felde
statt. Rechtzeitige Auflieferung der Weihnachtspakete ist
unbedingt erforderlich. Pakete für Truppenteile in Sie¬
benbürgen, Italien und auf dem Balkan müssen am
1. Dezember bei dem zuständigen Sammelpaketamt sein.
Frachtstückgiiter bis zu 50 Kilogramm an Heeresange¬
hörige im Felde unterliegen der Annahmesperre nicht.

Vorsicht beim Pferdekauf. Um 500 Mark betrogen
wurde ein Landwirt aus der Umgegend von zwei Spitz¬
buben, die mit einem besonderen Trick schon geraume Zeit
ganz Deutschland unsicher machen und nun auch in unserer
Gegend aufgetaucht sind. Sie haben im „Wetzlarer Anz."
em Inserat erlassen, das eine Pferdeversteigerungder
militärischen Pferdeaushebungskommissionin Frankfurt
a. M . ankündigte, zu der nur Landwirte zugelassen sein
sollten. Die zu der Versteigerung kommenden enttäuschten
Pferdeliebhaber werden dann von dem einen Spitzbuben,
der den Schlepper spielt und sich Landwirt Schulz nennt,
in Empfang genommen und in eine Wirtschaft geführt,
wo der andere Gauner als Dr. Braun, Direktor der
LandrvirtschaftskammerBraunschweig, das „Geschäft" zu¬
stande bringt, wobei dem Landwirt das Geld für den
abzuschließenden günstigen Pferdekauf vorweg abge¬
knöpft wird. Auf diese Weise hat sich der obige Fall in
Frankfurt zugetragen. Die Landwirte werden deshalb
gewarnt.

Gebühren für den Bezugsschein? Neuerdings hört
man das Gerücht, daß für die Bezugsscheine in Zukunft
eine Gebühr von 5 oder 10 Pfennig erhoben werden ioll.
Die Reichsbekleidungsstelleerklärt dazu: „Es ist richtig,
daß den Ausschüssen der Neichsbekleidungsstelle ein An¬
trag auf Erhebung von Gebühren für die Ausstellung von
Bezugsscheinen vorliegt. Die Erwägungen sind noch nicht
abgeschlossen."

Ein neuer Frevel feindlicher Kriegsgefangener wird
von der Reichsstelle für Gemüse und Obst wie folgt mit¬
geteilt: Die Sauerkrautfabrik von Rath u. Ittel in
Pfeddersheim-Worms hat in dem ihnen gelieferten Weiß¬
kraut bereits fünfmal zwei- bis dreizöttige verrostete
Nägel gefunden, die offenbar von den mit der Feldbe¬
stellung betrauten feindlichen Kriegsgefangenen in die
Krautköpfe hineingetrieben worden waren, wohl in der
Absicht, die Maschine unbrauchbar zu machen. Der der
Reichsstelle übersandte Krautkopf enthielt nicht weniger
als l6 solcher Nägel . Die derart unbrauchbar gemachten
Weißkrautköpfe waren sämtlich aus der Gegend von
Großkarben und Rodheim in Hessen gekommen. Es
ergibt sich hieraus erneut die Notwendigkeit, alle in der
Landwirtschaft beschäftigten Kriegsgefangenen auf ihr Tun
streng zu überwachen.

Paßzwang für Homburg. Am 24. November tritt
eine Verordnung des stellvertretenden Generalkommandos
des 18. Armeekorps in Kraft, wonach jeder, der die Stadt
Homburg o. d. H . betritt, im Besitz eines Ausweises über
feine Person sein muß, den er den Polizeibeamten, Hilfs¬
polizeibeamten und Gendarmen auf Verlangen vorzu¬
zeigen hat. Als genügender Ausweis gilt nur der Paß,
Paßersatz oder ein behördlich ausgestellter Personalaus¬
weis, der folgende Angaben zu enthalten hat: Familien¬
name, Vorname, Staatsangehörigkeit, Beruf, ständigen
Wohnsitz und Adresse, Geburtsdatum, Geburtsort und
genaue Personalbeschreibung, dazu eigenhändige Unter¬
schrift und abgestempeltes Lichtbild des Inhabers aus
jüngster Zeit . Zuwiderhandlungen unterliegen der Be¬
strafung. Außerdem wird jeder, der sich hiernach nicht
genügend ausweisen kann, festgehalten, oder es wird ih:n
desc Eintritt in den Ort untersagt. Kinder unter 12
Jahren sind von der Ausweispflicht befreit.

Unsere Eisenbahnfahrkarten. Zur Ersparnis von
Fahrkartenpappe sollen die durch Vordrucke, Tarifände¬
rungen usiv. unbrauchbar gewordenen Fahrkarten ducch
Aufdruck auf der Rückseite aufs neue verwendbar ge¬
macht werden. Diese Fahrkarten werden nunmehr ansge¬
geben. Gleichzeitig wird bestimmt, daß neu bestellte Fahr¬
karten schwächer hergestcllt werden sollen als die alten
waren, um auch hierbei Ersparnisse an Rohstoffen zu
machen. Bei der Neubestellung von Fahrkartenpappen
werden die Eisenbuhndirektionenvom Minister der öffent¬
lichen Arbeiten beauftragt, eine möglichst geringe Stärke
und Gewicht vorzuschreiben.

Weihnachtspakete nach dem Felde. Der Postver¬
sand nimmt erfahrungsgemäß vor dem Weihnachtsfeste
stets einen größeren Umfang an. Um Störungen des Ver¬
kehrs zu verhindern, ist es notwendig, die Annahme von
Privatpaketen nach dem Felde, die über die Militärpost¬
ämter geleitet werden, vorübergehend in der Zeit vom
9. Dezember bis zum De" " ' Znzustellen. Fracht-
stückgiiler bis zu 50 K. amm an Heeresangehörige
werden nach wie r " ommen. Ausdrücklich wird

darauf hingewiesen, daß bei der Ausdehnung des Kriegs¬
schauplatzes und der starken Inanspruchnahme aller Be¬
förderungsmittel das Eintreffen der Weihnachtspakete vor
dem Fest nur bei frühzeitiger Auflieferung erwartet wer¬
den kann . Feldpakete an tzeeresangehörige in Sieben¬
bürgen, auf dem Balkan und in Italien sind schon im
November aufzuliefern, so daß sie bis zum 1. Dezember
bei dem zuständigen Sammelpaketamt eintreffen. Feld¬
pakete nach der Türkei sind „An SammelpaketamtBres¬
lau", solche nach Bulgarien und der Dobrudscha „An
Sammelpaketamt Leipzig", solche für Truppen in Italien,
Siebenbürgen und Rumänien nördlich der Donau „An
Sammclpaketamt München" unter Angabe der genauen
Adresse zu richten.

Web-, Wirk-, Strick- und Schuhwaren. Es liegt
Veranlassung vor darauf hinzuweisen, daß nach § 9a
der Bekanntmachung über die Regelung des Verkehrs
mit Web-, Wirk -, Strick- und Schuhwaren vom 10.
Juni 1916 und 23. Dezember 1916 (R .-G.-Bl . 1916
Seite 1420 ff.) getragene Kleidungsstücke und Wäsche¬
stücke und getragene Schuhwaren entgeltlich nur 1. non
den behördlich zugelassenen Personen und Stellen, 2,
von anderen Personen an die behördlich zugelasftiien
Personen und Stellen veräußert werden dürfen. Ebenso
dürfen getragene Kleidungs- und Wäschestücke und ge¬
tragene Schuhwaren nur von den behördlich zugelasseiien
Personen und Steilen gewerbsmäßigerworben werden.
Anzeigen, die gegen diese Bestimmungen verstoßen, sind
unzulässig.

Das goldene Weinjahr. 3n den Annalen der pfäl¬
zischen Weingeschichte werden die späteren Geschlechter
mit Staunen lesen, wie der Weinbauer im Jahre 1917
einen wirklich goldenen Lohn für sein Produkt erhielt.
In den letzten Tagen an Martini sind die Mostgelder aus-
bezahlt worden. Die Summen, die hierbei an den Banken
umgesetzt wurden, belaufen sich tatsächlich in die Hunderte
von Millionen und es ist keine Seltenheit, daß die
Produzenten im Reisekoffer das Geld nach Hause tragen
mutzten. Kam es doch vor, daß eine einzelne Weinfirma
5—6 Millionen an Mostgeldern ausbezahlt hat.

Die Viehzählung im Dezember. Zur Viehzählung
am l . Dezember hat der Bundesrat eine Ausführungs¬
verordnung erlassen, die eine genauere Zählung der Pferde
und Schweine anordnet . Die Zahl der Pferde soll hiernach
außer nach dem Alter wie bisher, auch nach der Be¬
schäftigungsart in Landwirtschaft, Handel, Gewerbe und
Industrie , in Privat - und öffentlichem Besitz festgestellt
werden, damit für die Haferzuweisung an die Arbeits¬
pferde bessere Grundlagen gewonnen werden. Die Zahl
der Schweine, die sonst nur nach Altersklassen getrennt
ermittelt wird, wird durch die Verordnung insofern ge¬
nauer festgestellt, als die Zuchteber und Zuchtsauen be¬
sonders zu zählen sind. Dies ist nötig, da diesem besondere
tzartsutterzulagen gewährt werden und die Behörden ein
Interesse an der Feststellung der in jedem Falle zu
erhaltenden Iuchtbestände haben.

Sine Gewichtseinschränkung für Reisegepäck nmß
eingefllhrt werden, weil das Gewicht der einzelnen Stücke
häufig so groß ist, daß es von den zurzeit für den
Gepäckdienst zur Verfügung stehenden Hilfskräften, na¬
mentlich den weiblichen Kräften, nicht bewältigt werden
kann. Ab 15. November darf das Gewicht für das ein¬
zelne Gepäckstück nur noch 50 Kilogramm betragen.
Dieser Beschränkung unterliegen nicht: Fahr - und Noll-
stühle für Kranke , Kuriergepäck, Gepäck der Offiziere,
Mnsterkoffer, Musikinstrumente in Kästen, Geräte von
Artisten und Schauspielern._

Der heutige Tagesbericht.
Großes Hauptquartier.  20 . Rov. (W. B.

Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Der Artilleriekampf in Flandern nahm gestern nach¬

mittag vom Houthoulster-Walde bis Zandvoorde bedeutend
zu und hielt auch nachts über mit unverminderter Heftig¬
keit an. Starkes Zerstörungsfeuer lag auf dem Kampf¬
gebiet bei Poelcapelle und Passchendaele.

Auch im Artois beiderseits der Scarpe, bei Bullecourt
und Queant lebte die Gefechtstätigkeit auf. Feindliche
Aufklärungsabteilungen wurden im Nahkampf zurück¬
geworfen.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Nördlich von Soissons und auf dem östlichen Maas-

ufer war das Feuer gegen die Vortage erheblich ge¬
steigert. Ihm folgte gegen den Chaumewald der Angriff
eines französischen Bataillons, es wurde mit schweren
Verlusten unter Einbuße von Gefangenen abgewiesen.
Unser Vernichtungsfeuer zerschlug den noch mehrfach am
Abend zur Wiederholung der Angriffe sich richtenden
Feind in seinen Bereitstellungen.

Unternehmungen eigener Abteilungen nördlich und
östlich von Verdun hatten Erfolg.
Oeftlicher Kriegsschauplatz:

Keine größeren Kampfhandlungen.
Mazedonische Front.

Auf dem westlichen Vardärufer drangen bulgarische
Stoßtrupps in die französischen Gräben ein und machten
Gefangene.

Italienische Front.
Starke Gegenangriffe der Italiener gegen die von

uns eroberten Stellungen am NordhMge des Monte
Tomba führten gestern zu erbitterten Kämpfen. Das
Feuer unserer Artillerie und Maschinengewehre lichtete
die Reihen des in dichten Haufen anstürmenden Feindes,
die Infanterie warf ihn in seine Ausgangsstellungen
zurück. Starkes Feuer hielt in diesem Kampfabschnitt an.

An der unteren Piave nichts Neues.
Dsr Erste Genrralquartstrmrister:

Ludendorff.



Pofteirrlieferurigsscheine über gewöhnliche Pakete.
Schon jeit 1910 besteht bei der Post die Einrichtung,
daß die Postanstalten auf Antrag gegen eine Gebühr
von 10 Pfennig die Einlieferung gewöhnlicher Pakete
bescheinigen. Sie wird verhältnismäßig wenig benutzt, ist
aber von besonderem Nutzen, wenn dem Absender daran
liegt, auch für gewöhnliche Pakete einen Nachweis über
die Einlieferung zu haben. Einzelne Vordrucke zu den
Scheinen' find bei der Post unentgeltlich zu haben. Ab¬
sender hat den Schein auszufüllen, die Gebühr in Frei¬
marken aufzukleben und den Schein mit der Sendung
am Postschalter abzugeben. Dort wird der Schein mit dem
Abdruck des Tagesstempels und der Aufgabenummer des
Pakets versehen und so dem Absender zurückgegeben. Auf
diese einfache, anscheinend viel zu wenig bekannte Weise
lassen sich die Einlieferung, der Empfänger, der Be¬
stimmungsort und das Gewicht eines gewöhnlichen Pa¬
kets Nachweisen und auf Grund des Gewichtsvermerks,
die Richtigkeit des für die Freimachung gezahlten Be¬
trages nachprüfen. ^

Hexenbeschwöcung in der Pfalz. Eine Dorfgeschichte,
die bei aller Lustigkeit doch auch zeigt, wie rückständig
gewisse Volkskreise noch sind, wird aus der Vorderpfalz
erzählt. In einem Dörfchen fand eines Morgens ein
Bauer seinen Schimmel heftig schnaufend am Boden.
Nichts schien das Pferd vor dem Verenden retten zu
wollen. Da kam die alte Annemarie und erklärte: „Do
iß nix annerscht los, als der Gaul iß halt verhext!" So¬
gleich wurde zur Bannung des Zaubers geschritten. Das
Tier erhielt eine dreimal geknotete Schnur um den Hals,
der Stallbesen wurde verkehrt von innen an die Tür
gestellt, drei Büschel Hexenkraut wurden aufgehängt nnd
schließlich zwei Stückchen Aermelfutter der Geister-
bannerin an die Tür genagelt. Das mußte wirken! Und
wirklich, beim Nachjchaum am anderen Morgen'stand
der Schimmel wieder munter im Stall und schnupperte
an der Krippe. „Gu mol do, die Annemarie kann doch
maß!", sagten die Leute. Erst etwas später wurde ent¬
deckt, daß die Bütte in der Scheune mit „Moscht" halb
leer war und daß der Schimmel über das süße Getränk

-gekommen sein mußte. „Heit merkt mers ihm noch an,"
meinte der Besitzer, „er muß en große Katzenjammer
han, er hat schun drei Küwel Wasser gesoff."

79000 Mark und eine Billa. Wie ein Märchen
mutet folgende Begebenheit an, über die aus Hallo be¬
richtet wird: Bor zwei Monaten bemerkte in Quedlin-

burg auf der Straße eine Frau aus Thale namens
Olejnizak, wie ein Herr unwohl wurde und plötzlich
umfiel. Sie sprang hinzu, leistete ihm die erste Hilfe
und veranlaßte seine Ueberführung in das städtische
Krankenhaus. Dort hatte sie den Kranken noch mehrere
Male besucht. Das hat der Fremde, ein Herr v. Gebeler,
der Frau jetzt in besonderer Weise gedankt; denn dieser
Tage bekam sie von den Verwandten Gebelers, der in¬
zwischen gestorben ist. die Mitteilung, daß°er ihr in
seinem Testament 75000 Mark und eine Villa vermacht
habe.

Die Ziegenzucht hat im Laufe des Krieges einen
bisher noch nicht dagewesenen Umfang angenommen.
Grund hierfür ist die geringe Wartung und Pflege sowie
die leichte Crnährungsmöglichkeit gerade dieses Haus¬
tieres, das man deshalb nicht mit Unrecht „die Kuy
des armen Mannes nennt. Der wohlhabende Ackerbauer,
dem es an Futter für milchgebendes Großvieh nicht
mangelt, hat allerdings bisher stets wenig von der Ziegen¬
zucht gehalten. Umsomehr ist jetzt von den Besitzern
kleinerer Anwejen, Grabstücken, Gärten ustv. auf die
Ziege zurückgegriffen worden. Die Ziegenmilch ist äußerst
fetthaltig, der aus ihr bereitete Ziegenkäse scharf pikant
und sehr nahrhaft. An Futtermitteln ist für die Ziege
am allerletzten Mangel. Sie frißt alles, Gemüseabfälle,
Gras, kurz jedes Futter. Infolge der starken Nachfrage
nach Ziegen hat sich allerdings der Preis für ein Tier aus
guter Zucht sehr erheblich erhöht. Trotzdem kann jedoch
auch unter diesen Umständen noch die Ziegenzucht als
recht ertragsreiche angesprochen werden.

Bringt Euer Gold in die Goldankaufsstellen? Die
überall im deutschen Reiche eingerichteten Goldankauss-
stellen haben erfreulicherweise bereits einen ziemlich leb¬
haften Zuspruch zu verzeichnen gehabt. Dennoch ist ihnen
bei weitem noch nicht alles Gold zugeflossen, das zurzeit
in den einzelnen Haushaltungen noch verhältnismäßig
nutzlos und zwecklos aufbewahrt wird. Namentlich gol¬
dene Schmucksachen werden noch immer in vielen Fa¬
milien zurückgehalten. Hundertfach wertvollere Dienste
leisten solche Schmucksachen bei Ablieferung an die staat¬
lichen Goldankaufsstellen. Die Stärkung des Goldschatzes
unserer Reichsbank ist eine unserer bedeutendsten Aufgaben
gerade jetzt während des Krieges. Sie hilft unser finan¬
zielles und wirtschaftliches Ansehen im neutralen Aus¬
lande stärken, erleichtert uns den Bezug von Waren,
deren wir drinaeud bedürfen, und gewährt schließlich dem

Staate einen größeren Spielraum hinsichtlich der inn tt:
deutschen Finanzbewahrnng. Jeder kann an dieser%
gäbe mithelfen, indem er goldene Schmucksachen,
ketten usw. den Goldankaufsstellen zuführt. Da iü
der Wert ersetzt wird, erleidet er nicht einmal Schädel
Möge dieser Aufruf nicht ungehört verhallen, sonder,
dazu führen, daß alles Gold, das sich noch im Privat-
besitz des Publikums befindet, sobald als möglich bet
staatlichen Ankaufsstellen zugeführt wird.

Kirchliche Anzeigen.
Katholischer Gottesdienst.

Mittwoch, Butz- und Bettag : Kest Mariä Opfer«»
Vorm. 7*/« Uhr : Best. Amt für den gefallenen Krieger Sltjeobot
Liefum. 8 Uhr : Best. Amt für die gefallenen Somme -Kämpsy
von einem Mitkämpfer.

Donnerstag , 6Uhr:  3 . Exequienamt für den gefallen»!
Krieger Anton Bürgel , dann 2. Exequienamt für Anna Macht
Merkel geb. Schneider. U ft

Freitag , Best. Amt für den gefallenen Krieger Ludwig Döng,.
dann best. Jahramt für den gefallenen Krieger Lehrer Auges
Sasfran.

SamSt «», 7'/. Uhr: Eest. Jahramt für Anna Maria Herb,
geb. Henrich, ihre Kinder und Schwiegereltern, im St . Joseph:
haus : Best. Amt z. E. des göttl . Herzens Jefu für verstorbii.
Angehörige. — Nachm. 4 Uhr und abends 8 Uhr : Beichtgelegenhchj
5 Uhr : Salve.

Donnerstag , abends 71/, Uhr : Bittandacht zur Erflehm,
des Sieges und für unsere Krieger.

Sonnt . g, den 25. November: Stiftungsfest des christlich»
Müttervereins mit gemeinfchaftl. hl. -Kommunion in der Füh
messe und Vereinsandacht am Nachmittag und Aufnahme ne«,
Mitglieder. Z>ss kath. Kfirra«

Evangelischer Gottesdienst.
Mittwoch» den 21. November, Butz- und Bet

Vorm , halb 10 Uhr : Gottesdienst. Jungfrauenchor . Fst
des hl . Abendmahles.

Abends 6 Uhr : Gottesdienst und Feier des hl . Abendmah
Das e»k«gl. ^ farratz

V erein skalender.

Bekanntmachung.
Me Zwifchenfcheine für bte 57» Schuldverschreibungen der

VI. Kriegsanleihe können vom
26 . November fr. Js . ab

in die endgültigen Stücke mit Zinsscheinen umgetauscht werden. .. . . . . ^ t
Der Umtausch findet l)ei der , .Umraus «M - ll - für die KriegS »nle1h «>n " . Berlin W 8>

Kratze 22 , statt . Außerdem übernehmen sämtliche Reichsbankanstalten mit Kassenernnchtung bis zum 13 . JUlt
1918 die kostenfreie Vermittlung des Umtausches. Nach diesem Zeitpunkt können die Zwischenscheine nur noch um
mittelbar  bei der „llmtauschstelle für die Kriegsanleihen " in Berlin umgetauscht werden.

Die Zwischenscheine sind mit Verzeichnissen, in die sie nach den Beträgen und innerhalb dieser nach der Nummern-
folge geordnet einzutragen sind, während der Bormittagsdienststunden bei den genannten Stellen einzureichen ; Formu-
lare zu den Verzeichnissen sind bei allen Reichsbankanstalten erhältlich. ^

Firinen und Kassen haben die von ihnen eingereichten Zwischenscheine rechts 0pery2 »N der Stücknummer
mit ihrem Firmenstempel zu versehen. _

Mit dem Umtausch der Lwisch - nsckelire für die 47 »°/° Schätzet « Weisungen vor VI . Kriezs-
aIlleihe in die endgültigen Stücke mit Zinsscheinen kann nicht vor dem l0. Dezember begonnen werden; eine beson¬
dere Bekanntmachung hierüber solgt Anfang Dezember.

Berlin,  im November 1917. AttchsblMK ' AireKloNUNl.
Havenstein.

Katholischer Kircheuchor Jeden Mittwoch abend halb l
Kesangstunde.

Turnverein . Jeden Mittwoch abend halb 9 Uhr TurnstMl
Turngemeinde . Jeden Mittwoch abend halb 9 Uhr Turnstuii
tKrsangvereiu Singerlnst . Sonntag , den 25. November abe:

8 Uhr : Generalversammlung wozu vollz. Erscheinen erwartet v>

Danksacjang.
Aus Anlass unserer Silbernen Hochzeit sind uns aus allen

Kreisen der hiesigen Einwohner so zahlreiche Gratulationen und
Geschenke zu teil geworden, dass es uns unmöglich ist , jedem
einzelnen zu danken. Wir sagen deshalb auf diessem Wege unseren

iMricMüislen imd berzlichslen Dank.
Sehwanhelui a . M., den 19. November 1917.

Jak. Wachendörferu. Frau.

2 lauten
Frankfurterstr . 2a.

entlaufen. Ab¬
zugeben Alte

«45
Schön möbliertes Zimmer zu

mieten. Kirchgasse 23.

ittnun.

Xinladiifig ;.
Am Mittwoch , den 21. November(Buss- und Betlag), abends8 Uhr,

Ändet im Vereinslokale Leopold Gastell Wwe. unsere

Monatsversammlung
statt , wozu wir alle Mitglieder freundl einlsdeo.

Gleichzeitig bitten wir unsere älteren Kunstgenossen und Gönner unserer
Sache, welche gewillt sind, ihre Kenntnisse in der Stenographie aufzufrischen,
am genannten Tage recht zahlreich zu erscheinen. Der Vorstand.

1-M= §= Die = =

letzte Eintragung ■
der Karten für die dies¬
jährige RaBatt-Huszafilung

flndet
von Montag, den 19. NopemB er
Biŝ Samstag, den 24. NonemBer

rtatt. s

1 hatsdia.

Vereinigte Landwirte
NchwanHeim a . H.

Die rückständigen Kostgelder der
Dreschmaschine sind innerhalb 3 Tagen
beim Vorsitzenden zu entrichten , andern¬
falls Beitreibung erfolgt

Ser Vorstand.

bei A . May

Einfach möbl. Zimmer
sofort zu mieten gesucht.  Gell . Offerten
unter K . D . 94 * an die Exp.

Beamten-Familie
mit einem Kinde sucht per 1. Januar
eine 3 Zimmer-Wohnung . Zu erfragen
in der Expedition. 935

3 Zimmerwohnung
von Beamtenfamilie per 15 Dezember
oder 1 Januar zu mieten g es u c ht . Off.
unter Wo. » Iß an [die Exped. d. Bl.

Kleine inserile
aueh Wohnungs -Anzeigen,
sofern diese nur ein- eder
wenige Male erscheinen
sollen, wolle man gefälligst
gleich bei Aufgabe bezahlen.

Die Expiiitiiü.

Nr. 175— 210 )
211— 260 )

von 1—2 Ubr nachm. ( 150 gr Rindfleisch
(150 „ Schweinfleisch

261— 420 2- 3 '/. ,. 150 „ Rindfleisch.
421— 550 -',3 /■—6 .. 150 „ Kalbfleisch

„ 626— 665 5- 51. ., 150 „ Rindfleisch.
be> P . Schneidor

Nr. 551— 625 von 1- 2 Uhr nachm. 150 „ Hammelfleisch
668— 760 „ 2- 3 )761- 860 „ 3- 4 „ 150 „ Rindfleisch.

„ 861— 910 4- 4*/,„ J
„ 1181- 1317 u /,—5*/j„ „ 70 „ Fett.

bei P . Nicolai:
Nr. 911—1010

1011—1155
von 1—2 Ubr nachm.

*- 3 | 150 gr Rindfl. iseh.
’’ 1291—1350 „ 3- 4 .. . ,,

I 1501— 100 ,, 4- 5 .. „ gr Würgt
101— 174 „ 5- 6 „ ,, 1

„ 1318—1350 „ 6- 6'/. ,, 70 „ Fett.
„ 1— 165 -,6 */.—7 „ „ 50 „ „

bei Jos. Nicolai
Nr. 1156—1290 „ 1- 2*/. ,. ,, 150 „ Rindfleieeh.
Es gelangen an Erwachsene 150 Gramm, an Kinder 76 Gramm zur A»«

Ferner gelangt zur Ausgabe :
Marmelade

an Nr. 1—1350 Donnerstag, den 22. ds. Mts., nachm. 2 Uhr, pro Kopf 300 6"
Preis 54 Pfg.

Eier
an Nr. 700—1350) Donnerstag, den 22. ds. Mts., nachm. 2 Uhr, pro Kopf 1

1— 500) Preis 48 Pfg.
Margarine

Nr. 561—1350 Donnerstag, den 22. ds Mts., nachm. 2 Uhr, pro Kopf
Preis 28 Pfg.

Die Lebensmittelbücher sind vorzulegen.
Für die Zukunft dürfen um die Lebensmittelbücher keine UmsebllA

handen sein, da hierdurch in der letzten Zeit wiederholt Unregelmässigke'
gekommen sind

Behwanhelai « • M ., den 20. November 1817.

er Bürgermeister : Dicf ®D^n

«evantwovtltch für die «tooWhm, Druck und Meter Hartmann.  Schwaaheim t. «.
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